
Neben dem Bärengraben wird kein neues Parkhaus ge -
baut. Das haben rund 65% der
Bernerinnen und Berner am
1. Juni beschlossen. Das klare Abstimmungsresultat wird
von «Läbigi Stadt» als Votum
dafür gesehen, dass die In nen -
stadt nicht durch mehr Parkplätze «lebendiger» gemacht
werden soll, wie es die Ini tia ti -
ve vorgegaukelt hat. Auch die
vom gleichnamigen Verein angestrebte «Vision 2020»,
wonach eine autofreie In nen -
stadt zusätzlicher Parkplätze
bedarf, wird damit etwas blasser. Statt den Autos den
roten Teppich auszurollen,
setzt «Läbigi Stadt» auf fort-
schrittliche und umweltfreundliche Lösungen. Denn die
Attraktivität der Innenstadt kann und soll weiter gestei-
gert werden, darüber herrscht weitherum Einigkeit. Die
Altstadt ist zwar zur «Begegnungszone» aufgewertet
wor den, die heutige Situation ist für Anwohnende und
Besucherinnen und Besucher dennoch nicht optimal. Der
12er Bus und die immer noch zahlreich durch die untere
Altstadt fahrenden Autos verhindern entspanntes Fla -
nieren und Sitzen auf den Aussenplätzen der Restaurants.
Zusätzlich stören wild parkierte Autos das historische
Altstadtbild und behindern die Fussgängerinnen und
Fuss gänger. «Bern Tourismus» warnt unsere auswärtigen
Gäste auf ihrem «Audioguide» denn auch mit den Wor -
ten «Achten Sie auf den Ver -
kehr!» vor den lauernden Ge -
fahren in der Altstadt – eine
für das UNESCO-Welt kul tur -
erbe doch eher betrüblich
stimmende Lösung. Die Er -
fah rung aus anderen Städten
zeigt, dass eine autofreie
Innen stadt für den Tourismus
aber auch für das Gewerbe
enorm stimulierend ist. Oft -
mals wehrt sich das Gewerbe
anfangs lautstark. Wenn die
Gassen vor den Läden aber
erst mal lauschig und einla-
dend sind, will niemand mehr zurück zum vormaligen
Zustand – das Gewerbe am al lerwenigsten. Nur eine
auto freie Innenstadt hebt sich ab von Schön bühl oder
dem neu en Einkaufszentrum West side und bietet den
Einkaufenden eine einmalige, authentische At mosphäre,
von denen auch Res tau rants und Anwohnende profitie-
ren. 

Auf dem richtigen Weg: 

Nach der klaren Abfuhr ans

Bären parking braucht es nun

eine Of fensive für eine

S  T  A  D  T Nr.2/2008

Die Zeitung.
Die Stadt Bern kann in den Som -
mer starten. Aufregendes hat
sich in den letzten Wochen zu -
getragen. Neben der EM und
ihren fröhlich tanzenden, Bier
trinkenden Holländern auf auto -
freien Strassen fällt der Rück -
blick vor al lem aus ver kehrs    po -
liti scher Sicht positiv aus: Das
Bärenparking wurde abgelehnt,
überraschend deutlich sogar. Im
Vor feld der Ab stim mung hat

«Läbigi Stadt»
alle Kräfte mo -
bi li siert und so -
gar Bären auf -
getrieben, um
gegen die Mo -
gelpackung zu

demonstrieren (S. 3). Ein High -
light war auch das Bahnhof -
platz fest: Noch einmal das Ge-
fühl, ein Platz zum Leben zu
haben. Die Kinder spielten mit
lustigen Rad kons truk tionen dort,
wo sonst der Verkehr rollt und
freuten sich über die Ballone des
Initia tiv komitees «Autofreier
Bahn hof platz». Es kam noch ein-
mal eine Menge Unterschriften
zusammen. Die Initiative trifft auf
breite Zustimmung in der Bevöl -
kerung. 
Aber nicht nur der Rück blick
lohnt sich: Nach dem klaren Nein
zum Bärenparking machen wir
uns nun an die Arbeit für eine
autofreie Innen stadt ohne neue
Park plätze (S. 1-2) und schon
bald steht das Jubi läums fest
«Läbigi Stadt» vor der Tür (S. 3).

Anna Linder, 
Stadträtin GFL und Vorstand

«Läbigi Stadt»

Pseudoidylle des 
Ja-Komitees: 
«Die Autos kommen
in den Berg.»

autofreie Innenstadt ohne

neue Parkplätze.
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Ohne jetzt vor den Wahlen der

Stadt ins momentan ja sehr gast-

freundlich und üppig spriessen-

de Gärtli zu trampen, ist an die-

ser Stelle auf eine kuriose Blüte

hinzuweisen: Wie die BZ schreibt,

wollte ein gewisser Herr Gauch

am Seidenweg in der Länggasse

auf seinem Vorplatz ei nen Bam -

busgarten einrichten. Dies war

dem Bauinspektorat zu verspielt

und das Projekt erhielt eine

Abfuhr, es «passe nicht in die

Einheitlichkeit des Stras sen zugs».

Da der Privatgrund aber von

den Vorbei spa zie ren den genutzt

wurde, um den städtischen Park -

plätzen an der Strasse auszuwei-

chen, stellte der erboste Bam -

bus freund zwei Schrottautos auf

seinen Vor platz. Dass dies nicht

besser passt, sah auch die Stadt

ein, sie hob die eigenen Park -

plät ze auf und Herr Gauch darf

dereinst vielleicht doch mit An -

pflanzen beginnen. 

Peter Rask, Direktor von Volvo

Schweiz, meint mit leicht gefräs-

sigem Unterton «Bioethanol der

zweiten Generation wird es in

Kürze ermöglichen, aus allem

was grün ist – zum Beispiel Al -

gen oder Büschen – Kraftstoff zu

produzieren». Natürlich handelt

es sich dabei um einen viel ver-

sprechenden Ansatz, der auf-

grund der steigenden Erdöl prei se

eine Chance erhält. Auch Bio sprit

wird jedoch wie andere wertvol-

le Res sou r cen besser eingespart

als verfahren und darf weder

Wald noch Land wirt schaft ver-

drängen. So gesehen ruht unse-

re Hoffnung eben doch auf dem

Bambusfeld von Herrn Gauch.

(pad)

Das Zitat
Wort für Wort

Ganz verbannen lassen sich die Autos aus der Innen -
stadt nicht. Die Warenanlieferung ist auf Zufahrts- und
Haltemöglichkeiten angewiesen. Ebenso ist es wichtig,
dass Handwerksbetriebe, Spitex usw. ihre Aufträge wei-
terhin ausführen können. Diese Herausforderungen sind
mit innovativen Anlieferungskonzepten und allenfalls
restriktiv zu vergebenden Ausnahmebewilligungen lös-
bar. Das zeigen Beispiele aus anderen Städten wie
Freiburg im Breisgau. Kluge Anlieferungskonzepte und
Verkehrsführungen für den öffentlichen Verkehr werden
von «Läbigi Stadt» zurzeit geprüft. Das Bedürfnis nach
einer autofreien Flanierzone und nach weniger Au to -
verkehr ist klar vorhanden. Das zeigen die in Rekordzeit
gesammelten Unterschriften für einen autofreien Bahn -
hofplatz. Ein autofreier Bahnhofplatz hat eine ausstrah-
lende Wirkung auf die ganze In nen stadt. Mit intelligen-
ten Be gleit massnahmen ist dafür zu sorgen, dass auch die
umliegenden Quartiere entlastet werden. Eine autofreie
Innenstadt ist machbar und für alle ein Gewinn. Die bis
weit ins bürgerliche Lager reichende Be geis terung für
den autofreien Bahnhofplatz und das deutliche Resultat
beim Bärenparking zeigen, dass auch die Zeit reif dafür ist. 

Remo Goetschi und Muriel Riesen, 
Vorstand «Läbigi Stadt» 

Vorankündigung:

Jubiläumsfest «15 Jahre
Läbigi Stadt»

Seit 15 Jahren setzt sich «Läbigi Stadt» für mehr Le bens -
qualität und weniger Verkehr in der Stadt und Region
Bern ein. Gestartet als kleines, aber ambitioniertes Ini-
tia tiv komitee sind wir inzwischen ein Verein mit rund
400 Mitgliedern, 600 Sympis und einem in verkehrspoli-
tisch interessierten Kreisen guten Ruf für seriöse Hin ter -
grundarbeit und unkonventionelle Aktionen. Das alles
verdanken wir unzähligen ehrenamtlich Engagierten und
einer Mitgliedschaft, die regelmässig finanzielle, ideelle
oder tatkräftige Unterstützung bietet. Gemeinsam mit
euch wollen wir auf die vergangenen Jahre zurückbli -
cken, schöne Erinnerungen aufleben lasen und anstossen
auf die Zukunft. Reserviert euch also schon heute das
Datum: 

14. September 2008, ab 10 Uhr, Bio-Brunch, Filme
und überraschende Szenen im Kino ABC in Bern

Die Anzahl Plätze ist auf 60 Leute beschränkt. Wer sich
bereits jetzt einen Platz reservieren möchte, kann dies
mit einem Mail an info@laebigistadt.ch tun (Kosten
CHF 25.–/Person für Brunch à discrétion). Eine Ein -
ladung mit dem Detail-Programm folgt nach den Som -
mer ferien.
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Das für unsere Organisation obli  -

gate Zwillingspaar, das Gui do Fe  -

derer «Läbigi Stadt» bereits be -

schert hat, hat Verstärkung

durch das Einerli Annina Marina

bekommen, herzliche Gra tu la -

tion! Da dies die einzige Ge burts-

anzeige ist, widmen wir uns für

einmal den verborgenen Kind -

heits träumen unserer Mit glie -

der:  Matthias von Bergen,  auch

bekannt als (sehr) gute Seele po -

litisch engagierter Per sonen und

Institutionen – auch von «Läbigi

Stadt» – hat der Klatsch  spal ten -

schreiberin neulich seinen uner-

füllten Auto salon wunsch ge -

stan den: Schon als Klein-Matt hias

lag er seinen Eltern in den Oh -

ren, wenigstens einmal die heili-

ge Messe in Genf besuchen zu

dürfen. Die progres siven El tern

verweigerten ihm die Bitte stand-

haft. Nach Erlangen der Re li -

gions  mün dig keit, kaufte er sich

ein Ticket und schaute sich die

Sache vor Ort an. Auf die Frage

wie das war, meint er heu te viel-

deutig «gut». Als bekennender

Nicht auto fah rer fasziniere ihn

jedoch nur das Autostabil, ganz

besonders Alfa Ro meo, Aston

Martin und alte Ci troen. Leider

teilen seine drei Götti bu ben die

Leidenschaft nicht: Trotz jahre-

lang gezielt applizierten pä da -

gogischen Tricks bevorzugen sie

naturhistorische Museen und

Fuss ball. Matthias wird wohl

oh ne Aus rede nach Genf fahren

müssen. (pad)

Der Klatsch
Tratsch für Tratsch

Abstimmungsrückblick

Nach dem erfreulich deutlichen Abstimmungsergebnis
(65.15 % Nein) kann sich «Läbigi Stadt» über den ersten
grossen Erfolg im Jahr 2008 freuen. Zwei Drittel der
Berner Stimmberechtigten liessen sich keine grüne Pseu -
do idylle vor dem geplanten Parkhaus
vorgaukeln und fielen nicht auf die
Ver  heissungen des Ini tia tiv ko mi tees
he rein. Der Widerstand von «Läbigi
Stadt», VCS, WWF, Pro Velo und den
rot-grünen Parteien hat sich ausgezahlt.
High light aus der Sicht von  «Lä bigi
Stadt» war die Aktion am Pfingst mon -
tag, 12. Mai 2008, vor dem Bä rengra -
ben. Die friedliche Demonstration der
drei Bä ren, die dank einem Aargauer
Kostümverleih wie echt aussahen, bescherte uns eine
erfreuliche Medienpräsenz. TeleBärn und «20 Minuten»
waren vor Ort und berichteten über den «bärenstarken»
(O-Ton TeleBärn) Auftritt von «Läbigi Stadt» im
Tierkostüm.

(therock)

Ein Platz zum Leben

Der 31. Mai war in Bern für die Kinder ein Festtag: Mit -
ten auf der Strasse, die für sie sonst nur im Kinderwagen
verpackt oder an der Hand eines Erwachsenen überquer-
bar ist, spielten sie ausgelassen mit den kunstvollen
Schrott  fahrzeugen von Babu Wälti. Auf Pneurädern,
Tram  pelvorrichtungen, verkehrten Tan  dems und anderen
waghalsigen Ein- bis Vier- und noch mehr Rad kons truk -
tionen konnten sie für einmal gefahrlos die kindliche
Freude an der Fortbewegung ausleben. Dies ist an ste -
ckend und macht Lust auf mehr: Auch wir Erwachsenen
haben eine vielfältigere Mo bi lität verdient. Wir freuen
uns genauso an der neuen Badi auf dem vormals mit par-
kierten Autos verstellten Bun desplatz. Und auf einem

Der Bär: Ein beliebtes
Sujet in Berner Polit-
Kampagnen...

Foto: Patrick Liniger
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Ein Platz zum Spielen:
unterwegs mit den
Schrottfahrzeugen
von Babu Wälti.

Fo
to

s:
 D

u
sc

h
a 

Pa
d

ru
tt

LS_Zeitung_2_08  26.6.2008  9:32 Uhr  Seite 3



Stimme 
aus Amsterdam

P.
P.

30
01

 B
er

n

Po
st

fa
ch

 5
50

4,
 3

00
1

Be
rn

Kommt man mit dem Zug in Am -
sterdam an, empfängt einen der -
zeit eine grosse Baustelle: Der
Bahnhofplatz wird umgestal tet,
die Umsteige bezie hun gen ver-
bes sert und der Platz grössten -
teils vom motorisierten Indi vi  -
dualverkehr befreit. Als Ber ne rin
hat man unweigerlich ein Dé jà-
vu. Ein Déjà-vu hätte man ger ne
auch sonst: Nicht nur die le gen -
däre Velofreundlichkeit ist be -
eindruckend, auch die neuen au -
tofreien Wohnsiedlungen sind
bestechend. Ein Beispiel ist die
Siedlung Westerpark: Ein altes
Industrieareal wurde um ge nut zt,
inmitten der Siedlung entstand
ein Restaurant mit Kul tur lokal à
la Dampfzentrale, da rum herum
auf 6 Hektaren rund 600 neue
Wohnungen, Spiel plät ze, Erho -
lungs flächen – und das alles
bestens erschlossen mit ei ner
Tramverbindung und Velo we -

gen, die in knapp 10 Minuten
zur gigantischen Velostation am
Zentralbahnhof führen. Da kom-
men einem die Pläne für eine
au tofreie Siedlung auf dem Vie-
r er feld in den Sinn und man
wünscht sich, dass so etwas auch
in Bern bald Realität wird: eine
Siedlung, die vor Lebensqualität
nur so strotzt und beim urbanen
Publikum voll im Trend ist. Da
bleibt uns nur eins zu sagen:
Hup Holland!

Evi Allemann, 
Nationalrätin und Präsidentin

«Läbigi Stadt» weilte einige Tage
in Amsterdam.

A
dr
es
se
:

autofreien Bahnhofplatz
werden nicht nur die
Kin der aufatmen. Dank
dem Umbau des Bahn-
hofplatzes ist die Vision
erst vorstellbar gewor-
den, dass auf Berns gröss   -
tem Platz etwas Neu es,
Spielerisches oh ne alles
dominierenden lärmen-
den Au to  ver kehr entste-
hen kann. Die Un ter -
schriften sam m lung für
die Ende April lancierte
Ini tia tive hat denn auch

aussergewöhnlich breiten Zu spruch erhalten. Dieser
Erfolg war auch dank deiner Mit hilfe möglich, wofür wir
uns an dieser Stelle ganz herzlich bedanken. Die
Initiative wurde am 27. Juni, noch vor den Som merferien
eingereicht und wird hoffentlich auch rasch behandelt –
bevor wieder vergessen geht, wie es wäre, wenn… 

(pad)

Ich will

� «Läbigi Stadt. Die Zeitung.» abonnieren (für 15.–).            

� Mitglied des Vereins «Läbigi Stadt» werden

(Nicht-Verdienende 20.–, Verdienende 30.–).

� aktiv werden. Nehmt mit mir Kontakt auf.

Bitte zurücksenden an: 
«Läbigi Stadt», Postfach 5504, 3001 Bern
oder per mail an: info@laebigistadt.ch

�

ABBONNIERE JETZT DEN NEWSLETTER!

Damit du rechtzeitig über unsere Aktionen infor-

miert wirst, bitten wir dich, den Newsletter unter

www.laebigistadt.ch/newsletter zu abonnieren.

Merci!

Neu:

Das Video zum «Polit-Freeze» anlässlich der 

Wie dereröffnung des Bahnhofplatzes für den

Autoverkehr ist dem Grafiker Ueli Johner und 

seinem Kamerateam gut ge lungen:

www.bahnhofplatz.ch oder auf youtube.com,

Stichwort «autofreier Bahnhofplatz».
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